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Paul Il ın sSeinem postolıschen Cnreiben »(Ordi- Epiphaniefest und zuU Fest der aultfe des Herrn ın
natıo sacerdotalis« ausführt, mit der überlıe- der Berchtesgadener Stiftskirche gehalten hat
terten theolog1ischen Anthropologıie (Nr. Dazu 1)em Buch sınd uch CL chwarzweıßabbildun-
gehören erstier Stelle e paulınıschen Aussagen SCH beigefügt, eeT|! bedeutender Meiısterz
ZU] »Haupt«-Seıin des Mannes und ZULT nNnterord- ema der Weıihnacht zeigen.
LLULL der Frau ın der Ehe ID theologische nthro- In der ersten Predigt stellt Joseph KRatzınger e
pologıe SC 1er ın Verbindung mit der IMMESINCO- einfachen Hırten den We1isen AL dem Morgenland,
Ogle, wonach der geweilinte Priester T1SCUS als den Vertretern el1ner »>Uüberfeinerten« ultur,
aup! der Kırche VTlr egenüber. ID Hırten zeigen uUNs, w1e wichtig e

Wahrheit des erzens und e Anrutbarke1nl Urc(iröne 1ırtt der katholiıschen Kırche YOL, S1C hät-
(e Qhese anthropologische rundlage Veriraten und ott Sind. Mıt Augustinus S1e. der aps ın der
V OI der Amtstheologıie 181) Lheser VOr- eMU! den »Kern des Christusgeheimn1sses«. er
wurtf st1immt n1ıC uch WE vıele LICLIECIE Tod der eMU! ist »der e1gentliche tund UNSCICT

kırchliche Stellungnahmen (bıs hın zale- laubensunfähigKe1t« und »>C1e Krankheıt UNSCICT

Peit«. ID 1le der Hırten auft dem Weg ache-CA1ISMUS epaulınıschen Aussagen cehr
gehen und e 1 e1setretere1 zahlreicher Hıerarchen hem zeıgt, ass e Freude dem Menschen Flügel
eınen Sicandal arste| der Zerstörung VOIN Ehe Verie1
und Familıe eıträgt, wırd doch VO)! eılıgen In el1ner weıiteren Homlilıe (»Gott verbirgt sıch ın
Paulus selhst eın SCNIEI L dIe H- e1nem Kınd«) we1ist Katzınger arauı hın, ass

ottU 1mM ınd »>das u nbietet« 21 ze1g]LULNS >Inter INS1EN1IOTES« der Glaubenskongregation
(1976) CLWa, auf e sıch >(Ordinatio Ssacerdotalis« anhand el1ner rabbinıschen Geschichte, ass Weıih-
1r 1ne ausführlichere egründun: er (0X Nr. nachten das » Versteck« (1ottes ist und zuglei1c. Se1-
2), betont: das paulınısche Lehrverbot »bezieht sıch »größte fIfenbarung«. :;ott SUC U1 und
ausschlielilich auf e on zielle Funktion, ın der möchte, ass uch WITr ıhn suchen.

In el1ner anderen Homluilie (»Goft Klopft an«) be-ustilıchen Versammlung lehren l hese VOr-
chrıft ist ir den hl Paulus mit dem göttlichen lONT der apst, ass e Evangelısten as und JO-
Schöpfungsplan verbunden (vegl KOr 11, (1en hannes den »e1gentliıchen weihnnachtlichen / we1-
2, — 111a könnte S1C 1U schwerlıch als ÄUuUS- Klang« bılden ährend as das >»menschlıch
druck der kulturellen Ver  N1sSsSe ansehen« (Int Nahe« beschreı1bt, <1bt Johannes den 1C ın den
Ins Nr. 4) er >Inter INS1EN1I07TES« beigefügte KO- »Abgrund des Ew1gen« Ire1. In cheser Predigt ALLS

mıische Kkommentar verteidigt usdrückliıch e dem Jahr 1978 hınterfragt der aps verschiedene
paulınısche Aussage, wonach der » Mannn das aup! Lebenseinstellungen (Z e Wegwerf-Gesell-

schait; e Gesellschaft, e das wehrlose, uchder Frau 1St« KOr 11 3), wobel TEe111C gleichzel1-
(1g e Verwirkliıchung des »Haupt«-Se1ins als »O D- geborene, ınd als »Konkurrenten der Freiheit«
ternde Hıngabe« betont WIT (VAS 117, 451) ansıe. L hesem Menschenbild stellt Joseph Kat-
er evangelısche Protest CNrıstiliıche 1 e1se- zınger das bıblısche Menschenbild (der ensch,
(retere1 könnte azZu beitragen, e aktuelle edeu- der ZULT (1 emeıl1nscha der 12| gerufen st) C-

SCIH uch ZULT Aufnahme V OI Flüchtlıiıngen hat der(ung der bıblıschen Geschlechteranthropologie
wıieder 1ICL entdecken rediger damals aufgerufen.

Manfred Aauke, LUZAaANO In el1ner Ansprache zuU Johannesprolog weıist
der VT aralı hın, ass WITr ın der G(reburt Jesu
Nn1ıCcC 1U den »TIC LE Anfang des 1Lebens 1mM Kınd«
teljern. LDenn es (1borenwerden e2N ei1nmal 1mM
Sterben An Weıihnachten ist »>dler eWw1ge 1ınn der

Spirtitualität Welt« U gekommen. uns und Kultur zeigen
immer wıeder, ass Sınn, Wahrheit und Schönheıt

enedti AMVT. Joseph AFdiIna. Katzinger: zusammengehören. Heutige Kultur ingegen SUC
Weihnachtspredigten, Donauwörth“‘ Ludwieg Auer den Menschen VIeEITAC als »>Sschmutz1ges Kkel«
Verlag, 2.Aufl 2005, S, Dbrosch., ISBN 35-857904- entlarven. er innerste trund afür, 4ass e rde
118-0, Furo 9580 vielen eın ()bdach mehr bietet, 1eg] 1mM Och-

In cheser Veröffentlichung präsentier! der Verlag mMuUuL des Menschen, der ott und den Mıtmenschen
ın el1ner euauflage TSLAU: sechs Wei1ih- e 1Ur VETSC  1elßt » Wenn :;ott n1ıC &1DL, annn
nachspredigten, e der aps als Erzbischof V OI bleıibt eın 1C. IU schmutz1ıge Frde« 48)
München und Freising zwıschen 1977 und 1980 In el1ner Predigt zuU Epiphaniefest stellt der
1mM Münchener 1)om gehalten hat, und welitere dre1 heutige aps e Trage, w1e onl komme.,
Homiuilıen, e zwıschen 1987 und 1994 zuU »>dass e elinen tınden und e anderen nıcht«
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Paul II. in seinem Apostolischen Schreiben »Ordi-
natio sacerdotalis« (1994) ausführt, mit der überlie-
ferten theologischen Anthropologie (Nr. 2). Dazu
gehören an erster Stelle die paulinischen Aussagen
zum »Haupt«-Sein des Mannes und zur Unterord-
nung der Frau in der Ehe. Die theologische Anthro-
pologie steht hier in Verbindung mit der Amtstheo-
logie, wonach der geweihte Priester Christus als
Haupt der Kirche vertritt. 
Gröne wirft der katholischen Kirche vor, sie hät-

te diese anthropologische Grundlage verraten und
von der Amtstheologie getrennt (18f). Dieser Vor-
wurf stimmt so nicht: auch wenn viele neuere
kirchliche Stellungnahmen (bis hin zum Weltkate-
chismus) die paulinischen Aussagen sehr gerne um-
gehen und die Leisetreterei zahlreicher Hierarchen
einen Skandal darstellt, der zur Zerstörung von Ehe
und Familie beiträgt, so wird doch vom heiligen
Paulus selbst kein Abschied genommen. Die Erklä-
rung »Inter insigniores« der Glaubenskongregation
(1976) etwa, auf die sich »Ordinatio sacerdotalis«
für eine ausführlichere Begründung beruft (OS Nr.
2), betont: das paulinische Lehrverbot »bezieht sich
ausschließlich auf die offizielle Funktion, in der
christlichen Versammlung zu lehren. Diese Vor-
schrift ist für den hl. Paulus mit dem göttlichen
Schöpfungsplan verbunden (vgl. 1 Kor 11, 7; Gen
2, 18–24); man könnte sie nur schwerlich als Aus-
druck der kulturellen Verhältnisse ansehen« (Int.
Ins. Nr. 4). Der »Inter insigniores« beigefügte Rö-
mische Kommentar verteidigt ausdrücklich die
paulinische Aussage, wonach der »Mann das Haupt
der Frau ist« (1 Kor 11, 3), wobei freilich gleichzei-
tig die Verwirklichung des »Haupt«-Seins als »op-
fernde Hingabe« betont wird (VAS 117, S. 43f).
Der evangelische Protest gegen christliche Leise-
treterei könnte dazu beitragen, die aktuelle Bedeu-
tung der biblischen Geschlechteranthropologie
wieder neu zu entdecken.

Manfred Hauke, Lugano

Spiritualität
Benedikt XVI. / Joseph Kardinal Ratzinger:

Weih nachtspredigten, Donauwörth: Ludwig Auer
Verlag, 2. Aufl. 2005, 76 S., brosch., ISBN 3-87904-
118-0, Euro 9,80.
In dieser Veröffentlichung präsentiert der Verlag

in einer Neuauflage (Erstaufl. 1998) sechs Weih-
nachspredigten, die der Papst – als Erzbischof von
München und Freising – zwischen 1977 und 1980
im Münchener Dom gehalten hat, und weitere drei
Homilien, die er zwischen 1987 und 1994 zum

Epiphaniefest und zum Fest der Taufe des Herrn in
der Berchtesgadener Stiftskirche gehalten hat.
Dem Buch sind auch neun Schwarzweißabbildun-
gen beigefügt, die Werke bedeutender Meister zum
Thema der Weihnacht zeigen. 
In der ersten Predigt stellt Joseph Ratzinger die

einfachen Hirten den Weisen aus dem Morgenland,
d. h. den Vertretern einer »überfeinerten« Kultur,
gegenüber. Die Hirten zeigen uns, wie wichtig die
Wahrheit des Herzens und die Anrufbarkeit durch
Gott sind. Mit Augustinus sieht der Papst in der
Demut den »Kern des Christusgeheimnisses«. Der
Tod der Demut ist »der eigentliche Grund unserer
Glaubensunfähigkeit« und »die Krankheit unserer
Zeit«. Die Eile der Hirten auf dem Weg nach Betle-
hem zeigt, dass die Freude dem Menschen Flügel
verleiht. 
In einer weiteren Homilie (»Gott verbirgt sich in

einem Kind«) weist Ratzinger darauf hin, dass
Gott uns im Kind »das Du anbietet«. Dabei zeigt er
anhand einer rabbinischen Geschichte, dass Weih -
nachten das »Versteck« Gottes ist und zugleich sei-
ne »größte Offenbarung«. Gott sucht uns und
möchte, dass auch wir ihn suchen. 
In einer anderen Homilie (»Gott klopft an«) be-

tont der Papst, dass die Evangelisten Lukas und Jo-
hannes den »eigentlichen weihnachtlichen Zwei-
klang« bilden: Während Lukas das »menschlich
Nahe« beschreibt, gibt Johannes den Blick in den
»Abgrund des Ewigen« frei. In dieser Predigt aus
dem Jahr 1978 hinterfragt der Papst verschiedene
Lebenseinstellungen (z. B. die Wegwerf-Gesell-
schaft; die Gesellschaft, die das wehrlose, auch un-
geborene, Kind als »Konkurrenten der Freiheit«
ansieht). Diesem Menschenbild stellt Joseph Rat-
zinger das biblische Menschenbild (der Mensch,
der zur Gemeinschaft der Liebe gerufen ist) entge-
gen. Auch zur Aufnahme von Flüchtlingen hat der
Prediger damals aufgerufen. 
In einer Ansprache zum Johannesprolog weist

der Vf. darauf hin, dass wir in der Geburt Jesu
nicht nur den »neuen Anfang des Lebens im Kind«
feiern. Denn alles Geborenwerden endet einmal im
Sterben. An Weihnachten ist »der ewige Sinn der
Welt« zu uns gekommen. Kunst und Kultur zeigen
immer wieder, dass Sinn, Wahrheit und Schönheit
zusammengehören. Heutige Kultur hingegen sucht
den Menschen vielfach als »schmutziges Ekel« zu
entlarven. Der innerste Grund dafür, dass die Erde
so vielen kein Obdach mehr bietet, liegt im Hoch-
mut des Menschen, der Gott und den Mitmenschen
die Tür verschließt. »Wenn es Gott nicht gibt, dann
bleibt kein Licht, nur schmutzige Erde« (48). 
In einer Predigt zum Epiphaniefest stellt der

heutige Papst die Frage, wie es wohl komme, 
»dass die einen finden und die anderen nicht«. 



Buchbesprechungen
er (rlaube verlangt das »Kındseıin des Herzens«,

e emut, e sıch VOT dem Größeren eugt, Liturgiewissenschaft
und den Mut, dem S dl1Z (Giroben etztes Vertrauen Augustin, (Jeorge NO Alfons Kunzlter, MiIi-

chenken l hese eMU! und cheser Mut sınd chael/Richter, Klemens (Hrseg.), Priester NF tur-
e Voraussetzung 1r e FErkenntnis (1ottes ın Q1€, Manfred ProDbst ZUH (reburtstag, AUder-
der Schöpfung und 1mM (r1ehe1imn1ıs der Sakramen- OFrn Bonifatius-Verlag 2005, 569 S, ISBN
(e 9/85389/102958, Furo 34,90

In el1ner weliteren Homluilie ( »Wır en seıinen
ern geschen«) <1bt der VT edenken, ass l e Festschrift zuU 65 Geburtstag VOIN antfred
heut1ige ternwarten ALLS den S{tädten ın ınbewohn- Probst baletet eınen repräsentatiıven uEerscChHhnNI| der
(e (rebilete auswandern mussen, we1l ın den S{täd- e2ute 1mM deutschsprachigen Kaum gele.  en 1{Ur-
(en das selbstgemachte 1C der Menschen »>Cl1e g1ew1ssenschait: Liturgiker V OI Eıichstätt, Hr1-
. .ıchter des Hımmels verdeckt« In Ön1g Herodes OUrg, bBonn, ürzburg, Inıer, an Augustıin,
T1 der TOtOLYD des Machtmenschen VOT ugen, München, urt, Paderborn, Munster und TAnNnk-
der letztlich uch ott als Konkurrenten betrach- tTurt (Sankt eorgen. sınd Jeweils mit eınem
el er aps stellt e Trage, b Nn1ıCcC uch WITr Beıtrag vertre{ien; dazu kommen neben Vertretern

anderer theolog1ischer Diszıplinen e eıträgeeutigen ott als »Konkurrenten UNSCIECES 1 ebens«
ansehen und U »1N der Rebellıon den VOIN WEe1 LDHözesanbıschöfen 1SCNO: IIr Kurt
trund er Dinge« ei1inden er VT 111 azZu C 1 - och VOIN 4S und Bıschof IIr (i1erhard Ludwig
mun(ftern, :;ott mit dem »Bernrohr des Herzens« uüller VOIN Kegensburg) SOWI1e VOIN WEe1 Pfarrern,
suchen:;: ist davon überzeugt, ass 1mM (r:lauben dre1 weıliteren Kategorial Äätıgen Seelsorgern und C1-
der Kırche der » Weg des 1 ebens« gefunden WE - 1IC1T1 kKegens. L dIe insgesamt eıträge des Bandes
den annn In efllenem hat sıch Gott, der das Tief- sSınd übersichtlich gegliedert ın 1er 1w4a ebenbürt1-
S{LC Abteilungen, deren erstie der theologıischen S yS-

ematık, e zweiıte der hiıstorischen Perspektive,Menschen, näamlıch se1ne Te1NEe1! und 1ebe.,
sprechen wıll, ın der Nmac. Selner 12 OTLTeN- e uellen Brennpunkten und e vIierte der
bart pastoralen Praxıs gew1ldme! ist L dIe folgenden

In selner abschlıießenden Predigt (>>Die aulfe Je- Überlegungen wollen daraus Jjene Beıträge heraus-
greifen, e 1r e theolog1ische Verhältnisbestim-und UNSCIE Taufe«) Tag der VT ach der He-
ILLE zwıischen Priestertum und ıturg1ie besondersdeutung der autle Wer Se1in ınd Nn1ıCcC taufen ass
relevant Sind.und meınt, SO aruber spater cselhst entsche1-

Dazu gehö der ersie Beıtrag VOIN BISCHOF KURTden, 111US5 edenken, ass das ınd uch Nn1ıCcC SC KOCH (»Priesterlicher Dienst Ader Eucharistie«).Tag wurde., b geboren werden, e » /U-
mMulung en 1 ehbens« annehmen 111l l e /Zumu- er Bıschöf eromne| arın elnen /ugang ZULT Iden-

119l des Priesters, e zutreflfend ın der FEucharıstie(ung elner unbekannten Zukunft 1r das 1ınd ist
1U annn rechtfertigen, WE WITr ım neben gesehen WwI1Ird. l e tracdıtıonelle Konzeption, e das

589aCcerdot1um« 1re. S acrıncı1um« korrelierte,dem bloßen bıologıischen en uch elinen »S 1NN«
wırd ZW zunächst als Engpass zurückgewlesen,und e » Kraft des (iuten« mıtgeben können. Wır

SCHNULden e1nem ınd e abe der 12 und der annn ber In AL  P auf dem / weiıten alıkanum ha-
s1erender Argumentatıon iınnerhalb e1Nes umgrel-Weggemeinschaft. Wenn WITr e1n ınd ın das 1C

(1ottes und ın se1ne Weıisung hıneinführen, geleiten tenden theolog1schen Kontextes gew1ssermaßen
zurückgewonnen. Wenn 21 uch e TragweiıteWIT dorthin, » W 0 Se1in Eigentliches 1St«- er e1Nes dentitätsstiftenden aucharıstischen Aktes,rechte Weg zwıschen Autoritarısmus und Autor1-

tätslosigkeit ann 1U dann beschrıitten werden, den der PriesterT se1lner Vollmacht SCLZL, I1-
ber der naturlıc unzweıfelbar primären |DJE

WE Erwachsene berücksichtigen, ass ıhnen ens10n des Empfangens kurz Oommt, e:;ott 1ne Verantwortung ir das ınd übertragen
hat ing Bıschof och jedoch, entscheidende Pr  1-

sche Desiderate ın der eutigen lıturg1ischen Praxıs
l e vorliegenden Predigten bıeten 1ne be- (Z gesamtkırchliches Bewusstse1in, Jexttreue,

denkenswerter theolog1ischer und spirıtueller Fın- Bedeutung der Anbetung) theolog1sc tiundıe-
ıchten Joseph Katzınger gelingt mit cheser Ver- 1611 Greschickt und zutreflfend S1e. Schluss
Öffentlichung, e ] eser ın der Auseinanderset- Se1INEes Beılitrages e Gegenwartstendenz ZULT |_OS-
ZUL® mit den gelistigen Grundströmungen der MO- opplung V OI FEucharıstie und Gemeindeleitung ın
derne zentralen Glaubensgeheimnissen hınzu-
tühren

arallele ıttelalterliıchen Einseitigkeiten, e
auft dem germanıschen E1igenkirchenwesen basıert

JOSe  reiml, SE Pöolten en
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Der Glaube verlangt das »Kindsein des Herzens«,
d. h. die Demut, die sich vor dem Größeren beugt,
und den Mut, dem ganz Großen letztes Vertrauen
zu schenken. Diese Demut und dieser Mut sind 
die Voraussetzung für die Erkenntnis Gottes in 
der Schöpfung und im Geheimnis der Sakramen-
te. 
In einer weiteren Homilie (»Wir haben seinen

Stern gesehen«) gibt der Vf. zu bedenken, dass
heutige Sternwarten aus den Städten in unbewohn-
te Gebiete auswandern müssen, weil in den Städ-
ten das selbstgemachte Licht der Menschen »die
Lichter des Himmels verdeckt«. In König Herodes
tritt der Prototyp des Machtmenschen vor Augen,
der letztlich auch Gott als Konkurrenten betrach-
tet. Der Papst stellt die Frage, ob nicht auch wir
Heutigen Gott als »Konkurrenten unseres Lebens«
ansehen und uns »in der Rebellion gegen den
Grund aller Dinge« befinden. Der Vf. will dazu er-
muntern, Gott mit dem »Fernrohr des Herzens« zu
suchen; er ist davon überzeugt, dass im Glauben
der Kirche der »Weg des Lebens« gefunden wer-
den kann. In Betlehem hat sich Gott, der das Tief-
ste im 
Menschen, nämlich seine Freiheit und Liebe, an-
sprechen will, in der Ohnmacht seiner Liebe offen-
bart. 
In seiner abschließenden Predigt (»Die Taufe Je-

su und unsere Taufe«) fragt der Vf. nach der Be-
deutung der Taufe. Wer sein Kind nicht taufen lässt
und meint, es solle darüber später selbst entschei-
den, muss bedenken, dass das Kind auch nicht ge-
fragt wurde, ob es geboren werden, d. h. die »Zu-
mutung allen Lebens« annehmen will. Die Zumu-
tung einer unbekannten Zukunft für das Kind ist
nur dann zu rechtfertigen, wenn wir ihm neben
dem bloßen biologischen Leben auch einen »Sinn«
und die »Kraft des Guten« mitgeben können. Wir
schulden einem Kind die Gabe der Liebe und der
Weggemeinschaft. Wenn wir ein Kind in das Licht
Gottes und in seine Weisung hineinführen, geleiten
wir es dorthin, »wo sein Eigentliches ist«. Der
rechte Weg zwischen Autoritarismus und Autori-
tätslosigkeit kann nur dann beschritten werden,
wenn Erwachsene berücksichtigen, dass ihnen
Gott eine Verantwortung für das Kind übertragen
hat. 
Die vorliegenden Predigten bieten eine Fülle be-

denkenswerter theologischer und spiritueller Ein-
sichten. Joseph Ratzinger gelingt es mit dieser Ver-
öffentlichung, die Leser in der Auseinanderset-
zung mit den geistigen Grundströmungen der Mo-
derne zu zentralen Glaubensgeheimnissen hinzu-
führen.

Josef Kreiml, St. Pölten

Liturgiewissenschaft
Augustin, George / Knoll, Alfons / Kunzler, Mi-

chael/Richter, Klemens (Hrsg.), Priester und Litur-
gie, Manfred Probst zum 65. Geburtstag, Pader-
born: Bonifatius-Verlag 2005, 569 S., ISBN
9783897102958, Euro 34,90.

Die Festschrift zum 65. Geburtstag von Manfred
Probst bietet einen repräsentativen Querschnitt der
heute im deutschsprachigen Raum gelehrten Litur-
giewissenschaft: Liturgiker von Eichstätt, Fri-
bourg, Bonn, Würzburg, Trier, Sankt Augustin,
München, Erfurt, Paderborn, Münster und Frank-
furt a. M. (Sankt Georgen) sind jeweils mit einem
Beitrag vertreten; dazu kommen – neben Vertretern
anderer theologischer Disziplinen – die Beiträge
von zwei Diözesanbischöfen (Bischof Dr. Kurt
Koch von Basel und Bischof Dr. Gerhard Ludwig
Müller von Regensburg) sowie von zwei Pfarrern,
drei weiteren kategorial tätigen Seelsorgern und ei-
nem Regens. Die insgesamt 30 Beiträge des Bandes
sind übersichtlich gegliedert in vier etwa ebenbürti-
ge Abteilungen, deren erste der theologischen Sys -
tematik, die zweite der historischen Perspektive,
die dritte aktuellen Brennpunkten und die vierte der
pastoralen Praxis gewidmet ist. Die folgenden
Überlegungen wollen daraus jene Beiträge heraus-
greifen, die für die theologische Verhältnisbestim-
mung zwischen Priestertum und Liturgie besonders
relevant sind. 
Dazu gehört der erste Beitrag von BISCHOF KURT

KOCH (»Priesterlicher Dienst an der Eucharistie«).
Der Bischöf eröffnet darin einen Zugang zur Iden-
tität des Priesters, die zutreffend in der Eucharistie
gesehen wird. Die traditionelle Konzeption, die das
›sacerdotium‹ direkt am ›sacrificium‹ korrelierte,
wird zwar zunächst als Engpass zurückgewiesen,
dann aber in neuer, auf dem Zweiten Vatikanum ba-
sierender Argumentation innerhalb eines umgrei-
fenden theologischen Kontextes gewissermaßen
zurückgewonnen. Wenn dabei auch die Tragweite
eines identitätsstiftenden eucharistischen Aktes,
den der Priester kraft seiner Vollmacht setzt, gegen-
über der – natürlich unzweifelbar primären – Di-
mension des Empfangens zu kurz kommt, so ge-
lingt es Bischof Koch jedoch, entscheidende prakti-
sche Desiderate in der heutigen liturgischen Praxis
(z. B. gesamtkirchliches Bewusstsein, Texttreue,
Bedeutung der Anbetung) theologisch zu fundie-
ren. Geschickt und zutreffend sieht er am Schluss
seines Beitrages die Gegenwartstendenz zur Los-
kopplung von Eucharistie und Gemeindeleitung in
Parallele zu mittelalterlichen Einseitigkeiten, die
auf dem germanischen Eigenkirchenwesen basiert
haben. 


